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Zur Lage.
^ Eine Woche der Entscheidungen geht zu Ende.
Ku Berlin dt die Krise in der Reichsregierung noch
nicht gelöst, die . sich nach dem Austritt der drei sozial¬
demokratischen Reichsminister Sollmann , Radbruch und
Robert Schmid aus der Reichsregierung entwickelt hat.Tie innen- wie die außenpolitische Lage zeigt Verschär¬
fungen in nie gesehener Weise . In München hatam Vorabend des 5 . Jahrestags der Novemberrevolution
von 1918 unter Führung von Adolf Hitler mit seinen
Nationalsozialisten ein Putsch eingesetzt, dessen Verlaus
noch unklar ist , da durch die militärischen Maßnahmender Verkehr nach Bayern vollständig stillgelegt ist. Der
Umsturzversuch ist aber völlig gescheitert . Auch in
Thüringen machten sich!, ausgehend von der sozialdemo¬
kratisch - kommunistischen Regierung Anzeichen inneren
Umsturzes bemerkbar. Die Reichsregierung hat ähnlich
ime in Sachsen die militärische Macht , die Reichswehr« »gesetzt, die wichtigsten thüringischen Städte besetzt und
die Auflösung der Proletarischen Hundertschaften erzwun-
MN. Die politischen Gegensätze zwischen Thüringen und
Bayern führten dann weiter zu Verwicklungen und ge¬
genseitigen Truppenansammlungen an der Grenze . Durchvre neuesten Vorgänge in München veranlaßt, hat die
Ekeichsregierung die vollziehend e Gewalt in die
Hände des Militärs gelegt und den Generalstabschef Ge¬
neral v, Seeckt damit - beauftragt und die Reichs¬
wehr für mobil erklärt . Dadurch soll das Ueber-
tzreifen der Münchener Putschbewegung verhindert werden.

Diese Sturmzeichen im Innern sind die stärkste Gefahr
Mr die Reichseinheit, die noch durch die Umtriebe der
Sonderbündler in Gemeinschaft mit den Franzosen
» m Rheinlan d verstärkt wird . In der Pfalz haben
die Separatisten mit Hilfe der Franzosen die öffentliche
Gewalt an sich gerissen und Hausen wie Räuber im
Lande . Der sranz . General de Metz hat den bayerischen
Beamten die Ausübung ihrer Bernsspflichten verboten
gegen jedes Recht und jeden Vertrag und Poincare wagt
es, in einer Note die Unterstützung der Sonderbündler
durch die Franzosen abzuleugnen . Im Rheinland aber
planen die Einbrecher unter Führung des französischen.
Oberkommissars Tirard eine Goldnotenbank zu gründen,
mn eine rheinische Währung für das besetzte Gebiet zu
schassen. Ein Schritt , der die weitere Loslösung dieses
.Gebiets beschleunigen müßte . In Aachen haben die Son-
d̂erbündler bei der zweiten Besetzung wieder Erfolg . ge¬
habt , wurden aber von den Belgiern abgeschvben , die
öffentltich erklärten , daß sie die Sonderbündlerbewegung
vicht anerkennen . Auch im Brückenkopf von Köln, dem
von den Engländern besetzten Gebiet, ist es ruhig . Aber
überall wo die Franzosen herrschen , ist die grün -weiß-rote
Verräterfahne der Sonderbündler auf dem Vormarsch.
Heldenhaft stemmt sich die deutschtreue Bevölkerung und
die Mehrheit der Arbeiterschaft gegen die Bewegung.
Aber die Macht der Waffen ist auf Seiten der Verräter.
Die Franzosen unterbinden die deutsche Polizei in der
Gegenaktion oder entwaffnen sie. Recht bedenklich ist
die Lage in der Pfalz , zumal die Vorgänge in München
dem französischen und sonderbündlerischen Vorgehen
«euen Antrieb verleihen werden.

Trotz des Ausnahmezustands , der noch über allen
Deren des Reiches liegt , und der zahlerichen Maßnahmen
der Reichsregierung auf finanzpolitischem, sozialem und
wirtschaftlichem Gebiet, geht infolge der neuen Mark¬
ier schlechterung (Steigen

'
des Dollars um 50 Prozent)

ieine Unruhewelle durch das Land . Die Teuerung
rast und fordert ihre Opfer . Die Lebensmitte I-
» nruhenin Berlin vom 5 .- 7 . November führten
Zu zahlreichen Ausschreitungen und Plünderungen gröbster
Art . Sie sind nun glücklich unterdrückt. Aber die ganze
GeldWirtschaft im Reiche ist im Schwanken, das Wirt¬
schaftsleben des Reiches aufs schwerste erschüttert. Die
Nah! der Arbeitslosen wächst von Tag zu Tag . Allein
Em Ruhrgebiet hat das Reich täglich über 2 Millionen
8Kenschen zu unterstützen. Die Arbeit an der Ruhr ruht
iwni großen Teil , da die Abmachungen zwischen den
Franzosen und dem Reich über die Arbeitsaufnahme
Mmrer noch nicht zustande kamen. Die Lebensmittelnot

.Der Hunger geht um . Auch im unbesetzten
ttschland, denn für den Landwirt bedeutet jeder Ver-

rf von Erzeugnissen gegen das ruinierte Papiergeld
unersetzbare Verluste. Wertbeständiges Geld swbt immer

noch nicht in genügender Weife zur Verfügung . Die
Ausgabe der Rentenmark soll erst am 15 . Nov . erfolgen.
Wie die Zustände im besetzten Gebiet in geldlicher Be¬
ziehung liegen, erhellt sich am besten daraus , daß dort
der Dollar mit 2,3 und 4 Billionen Papiermark be¬
zahlt wird , während man im unbesetzten Deutschland
den Kurs aus 630 —640 drückte . Eine unerhörte Preis¬
revolution im besetzten Gebiet war die Folge . In Mainz
ist der Multiplikator aus 2 Billionen gestiegen , das Pfund
Butter kostet dort mehrere Billionen . Dem Reich war
es unmöglich, in die Grenzgebiete Papiermark aus-
zusühren , da jede Summe durch neuen Marksturz völlig
entwertet wurde . Die Regierung will deshalb die Mark
stützen, eine neue Goldanleihe ausgeben in Höhe von
300 Millionen , die durch noch nicht bestimmte Steuern
gesichert wird ; ferner soll eine neue Devisenabgabe ans
Grund der Brotversorgungsabgabe erhoben werden . EnL-
lich sollen zur Beschaffung von Devisen 2 Millionen Zent¬
ner Zucker ausgeführt werden. Dann hofft man den

. Markkurs zu stützen, bzw . die übertrieben hohen Devisen¬
kurse zu senken . Ebenso dringend ist aber, daß im
Innern die Ausgabe von wertbeständigem Geld beschlen-

. nigt wird.
i Außenpolitisch zeigt unsere Lage weitere Schatten
!für den Weg in künftige Tage . Die Botschasterkonferenz
hat eine bis 10 . November befristete Drohnote an die
Reichsregierung gesandt, in der die Wiederaufnahme der
Militärischen Kontrolle im unbesetzten Deutschland durch «
die Verbundecen gefordert wird . Wenn Deutschland sich ^
weigert, droht Frankreich Sanktionen an . Frankreich
hat ferner durch seinen Berliner Gesandten mitgeteilt,
daß es die Bildung einer diktatorischen Regierung in
Berlin , gemeint ist damit eine reaktionäre oder monar¬
chische Regierung , nicht dulden werde. In der Frage
der Sachverstä ndigen Konferenz über die deut¬
sche Kriegsentschädigung finden noch französisch - ameri¬
kanische Verhandlungen statt , nachdem Poincare immer
weitere Einschränkungen hinsichtlich der Aufgabe und
der Beratungsgegenstände der Konferenz macht.

So sind die Gefahren für das Reich von außen und
innen am Wochenende riesengroß mrd man wird den
Mahnruf der Reichsregierung in ihrem Aus¬
ruf vom 9 . November bei allen Vaterlandsliebenden wür¬
digen und beherzigen : „In der Schicksalsstunde des deut¬
schen Volkes und des deutschen Reiches fordern wir alle
Freunde des Vaterlandes aus, sich einzusetzen für die
Bewahrung der Reichseinheit, deutscher Ordnung und
deutscher Freiheit !"

Der Hitler-Putsch.
Von rechtsradikaler Seite ist in der Nacht zum Freitag

in München ein Putsch unter FührErg des National¬
sozialisten Adolf Hitler in Szene gesetzt worden, dessen
bisheriger Verlauf noch keine völlige Klarheit erkennen
läßt . Deutlich ist nur , daß es sich, um einen Sturz der
verfassungsgemüßen Gewalten in Bayern handelt , der sich
aber auch gegen das Reich richtet ; denn Hitler hat die
Ausrufung einer Reichsregierung vorgenommen und das
Reichskabinett Stresemann für abgesetzt erklärt.

Ueber die Vorgänge berichtete der Wehrkreiskomman¬
dant Rein Hardt in einer Pressekonferenz in Stuttgart
um die Mittagsstunde am Freitag folgendes : Am Don¬
nerstag abend fand im Bürgerbräukeller in München ein
Vortrag von Generalstaatskommissar Kahr statt , bei dem
auch Hitler mit seinen Anhängern zugegen war . Die
Versammlung wurde durch Nationalsozia¬
listen gesprengt . Hitler erklärte die Ab-
setzu ng der bayrischen Regierung. Einige Mit¬
glieder dcs bayrischen Kabinetts wurden verhaftet . Hitler
erklärte sich als Neichsverweser, General v . Lossow sollte
Neichswehrminister sein und auch v . Kahr sollte eine Rolle
spielen. Die Versammlung ging auseinander . Tie Hitler¬
leute bemächtigten sich, einer Anzahl öffentlicher Gebäude,
namentlich auch des Gebäudes der bayr . Wehrkreis-
befehlsstelle. Bald nach Eintreffen dieser Nachrichten
kamen aber Meldungen , die im Widerspruch zu Hitlers
Erklärungen standen, daß nämlich General Lossow und
Staatskommissar v . Kahr Gegner dieses Putsches
seien . Kahr flüchtete sich mit Lossow in die Kaserne des
bayr . Jnf .-Regt . 19, deren Truppen treu blieben. Die
staatliche Macht wurde eingesetzt und auch von außerhalb
Münchens Verstärkung beigezogen.

'Die Münchner Be¬
völkerung hat an dem Putsch keinerlei Anteil . Am

Freitag vormittag war es in München und ganz'
Bayern ruhig . Münchener und nordbayerische Reichs¬
wehr unterstehen dem Befehl Lossows, sind an dem Putsch!
unbeteiligt . Kahr soll sich zurzeit bemühen, die Verhaf¬
tung von Mitgliedern der bayr . Regierung auszuheben.
Die amtlichen Gewalten stehen also gegen den Putsch.
In Berlin war man sehr frühzeitig über die Vorgänge
unterrichtet , übertrug General Seeckt die vollziehende
Gewalt und erließ einen Aufruf . Die Beteiligung Lu-
dendvrffs ist noch völlig ungeklärt . Die Nachrichten
widersprechen sich Lossow sandte um 10 Uhr einen
Funksprnch, daß er zusammen mit Kahr im Kamps gegen
Hitler stehe. In Württemberg wurde die Reichswehr
mobilisiert , Truppenzusammenziehnngen und Absperr-
Maßnahmen angeordnet . Die Lage in Thüringen und un
Norden des Reiches ist unverändert ruhig.

Staatspräsident Dr . Hieb er gab noch einige Er¬
gänzungen und Minister des Innern Bolz teilte mich
daß in Württemberg Führer von nationalsozialistischen
Sturmtrupps in Schutzhaft genommen wurden.

Stuttgart , 9. Nov . Das Wehrkreiskommando V teilt
mit : Zuverlässige Fernsprechnachrichten besagen : Im
Kampf gegen Hitler haben unter Lossows und
Kahrs Führung Reichswehr und Landespolizei Ka¬
sernen und öffentliche Gebäude Münchens fest in der
Hand . Reichswehrverstärkungen aus Südbayern sind
nach München im Anmarsch . Die Stadt ist ruhig . An
der bayerischen Grenze ist schärfste Kontrolle angeord¬
net . Ausrsisende Nationalsozialisten und Leute vom
Bund Oberland sind aus Anordnung Lossows und
Kahrs , sestzunehmen.

Stuttgart, S . Nov. Das Wehrkreiskommando
teilt mit : Ein hier eingcgangener Funksprnch ans
München von 3 Uhr nachmittags meldet : München
vol,com men in Hand der Reichswehr und
Lan - csp .- - . zei.

Berlin , 9 . Nov. Durch einen Funkspruch des Ober¬
bürgermeisters in Nürnberg wird mitgeteilt : Herr v.
Kahr, General v. Lossow und Oberst Geister haben er¬
klärt , daß ihre Zustimmung zu dem Vorgehen Luden¬
dorffs und Hitlers heute nacht erpreßt worden sei
und daß sie die Bewegung in jeder Beziehung ableh¬
nen. Sie hoffen , noch im Laufe des heutigen Tages
des Putsches Herr zu werden. Etwaigen einrückenden
Truppen der Reichswehr würden sie den Sachverhalt
Mitteilen, um weitere Konsequenzen zu verhindern.

Berlin , 9 . Nov . Nach Mitteilungen aus Würzburg
kann der Putsch in München bereits als erledigt be¬
trachtet werden. Der ehemalige Polizeipräsident und
Rädelsführer Pöhner ist in Schutzhaft genonnnen . Alle
Zffentlick 'en Gebäude in München befinden sich in der
Hand der rechtmäßigen Regierung . Ludendorff und
Hitler sollen allein verschanzt im Kriegsministerium
sein . Ganz Bayern und auch München ist ruhig und
steht auf Seiten der rechtmäßigen Regierung . Dick
Reichswehr steht treu zur Regierung.

Das Ende des Hitler -Prrtsches.
München , 9 . Nov . Das Wehrkreiskommando teilt

mit : Soeben .fit das Gebäude des Wehrkreiskomman¬
dos, in dem sich bisher die Anhänger Hitlers und
Ludendorffs noch gehalten hatten , von der Reichswehr
in Besitz genommen worden. Hitler und LndenVurff
sind verhaftet worden.

Was Kahr sagte.
München , 9 . Nov . Am Donnerstag abend hat Ge¬

neralstaatskommissar v . Kahr im Bürgerbräukeller
eine Kundgebung als Aufruf „Zum 5 . Jahrestag des
Sieges der roten Internationale über Deutschland"
erlassen. In München sei zum erstenmale der Kamps
gegen den Marxismus als ein wesentlicher Punkt des
Programms deutscher Zukunft aufgestellt worden ; mit
dem Zweck , die breiten Massen für die nationale Sttats-
gemeinschast wrederzugewinnen. Nur so sei die Ein¬
heit der Nation zu erreichen . Tie erste und wichtigste
Aufgabe, vor der das deutsche Volkstum stehe, sei
die Wiederherstellung seiner Freiheit . Für
das Deutsche Reich und" Oesterreich bedeute sie Wieder¬
herstellung und Steigerung der staatlichen Macht . Das
wirtschaftliche Unglück des deutschen Volkes beruhe
darin , daß die Masse der Bevölkerung die Gestaltung
ihres wirtschaftlichen Schicksals nicht eigener Tallrasl
verdanken will , sondern sie dem Staat aufbürdet . Tis
seelische Einstellung zum Staatssozialismus habe erst
dem Marxismus die Möglichkeit gegeben , durck, beüe-
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rrswe Nebertteivung ferne Herr : ch .» st über vie deutschen
Geister aufznrichten . Die Frage , vvr der wir heute in
Deutschland stehen, sei eine Franc der Führung.
Die Erfüstungspolin .' habe uns zu Bettlern gemacht.
Infolgedessen könne nur die Tatkraft der von allen
Fesseln befreiten Persönlichkeit die deutsche Wirtschaft
wieder ausöauen . Jeder müsse so viel arbeiten können,
wie er will , um so viel zu verdienen , wie er leistet.
Nur eine Erfüllung dieser Pflicht sei es , wenn der
Staat von der männlichen Jugend ein Ar¬
beit sjahr fordere . In der Zeitaufgabe der Schaf¬
fung des neuen deutschen Menschen liege die sittliche
Berechtigung der Diktatur. Sie biete die einzige
Möglichkeit , die Grundlagen für die Erziehung des
neuen Geschlecht .» freier Deutscher. Natürlich müsse
dem freien deutschen Bürger der Zukunft die Möglich¬
keit des Sparens und damit des Aufstieges auf jede
Weise gesichert werden . Mit den parlamentarischen
Auswüchsen der Vergangenheit und Gegenwart müsse
völlig gebrochen werden . Der gesamte Marxismus habe
nach fünfjähriger Herrschaft versagt.

Neues vom Tage.
Ter Billionenraub.

Berlin , 9 . Nov . Die mit der Herstellung von Reichs¬
banknoten beschäftigten Druckereien in Dortmund und
Essen wurden erneut von den Franzosen heimgesucht.
Am 2 . November wurden bei der Firma W . Eruwell
in Dortmund 910 Billionen Mk . und am 5 . Nov.
bei der Firma W . Girardet in Essen 500 Billionen
Mk . beschlagnahmt . Die Gesamtsumme der von
den Franzosen und Belgiern bisher requirierten Reichs¬
bankgelder hat damit die Ziffer von 10 000 Bil¬
lionen Mk . überschritten.

. Baven und der Putsch.
Karlsruhe , 9 . Nov . Zu Beginn der Landtagssitzung

nahm Ministrrvräsident Köhler das Wort und er¬
klärte . die badische Regierung wisse sich einig mit dem
badischen Volk in der schärfsten Verurteilung
des hochverräterischen Unternehmens in München . Sie
stehe treu zum Reich und zur republikanischen Reichs¬
verfassung . Jede ungesetzliche Selbsthilfe werde mit
allen Mitteln unterdrückt werden . (Lebhafter Beis .)
— In allen Städten des Landes wurden bekannte Füh¬
rer der Nationalsozialisten in Sicherheit ? Haft
genommen.

Die Sonderbündler in der Pfalz.
Lindau , 9. Nov . In Landau sind am Donnerstag

morgen 8 Uhr mehrere hundert Separatisten , meistens
junge Leute und landfremde Burschen , mit der Bahn
eingetrosfen und in militärisch geordnetem Zug in die
Stadt marschiert . Ein Teil zog sofort nach dem Rat¬
haus . ein anderer besetzte das Bezirksamt und die
Reichsbank. Posten mit Karabinern sind im Gefolge
aufgestellt . Vor dem Rathaus kam es zu einer un¬
bedeutenden Schlägerei . Etwa 200 bewaffnete Sepa¬
ratisten sammelten sich in Neustadt am Bahnhof an.
Die gesamte Bevölkerung einschließlich der Kommuni¬
sten nahm scharfe Stellung gegen sie. In Neustadt
ist die Verkehrssperre vc hängt worden . Die Neu¬
städter Polizei steht unter dem Befehl der Franzosen.
In Bergzabern begaben sich eine Anzahl Separatisten
zum Bezirksamt und hißten dort die grün -weiß-rote
Fahne.

Pirmasens , 9 . Nov . Als hier auswärtige Separa¬
tisten gemeldet wurden , fuhren ihnen Arbeiter ent¬
gegen und schickten sie mit blutigen Köpfen zurück.
Die Straßen von Pirmasens sind stark verbarrikadiert.

Jt »Nr»isch » M»-»«»! «» «»>!»»» «»d Frankreich.
Na« , 8. Na». Die italienische Negierung hat an die

Regierung in England und Frankreich eine Not« gerichtet,
i« der sie die beide» Mächte bittet, die Gegensätze auf sich
beruhe » zu laßen «nd der Anberaumung des Ausschusses
unter Teilnahme der Brr. Staaten kein weiteres Hindernis
zu bereiten .

Aus Stadt und Land.
Wteurtei- , io. November KSr.

Zum Erntedankfest.
Reich ist man nicht durch ! das , was man besitzt,

sondern mehr noch durch das , was man mit Würde zu
entbehren weiß. Und es könnte sein, daß die Menschheit
reicher wird , indem sie ärmer wird , daß sie gewinnt,
indem sie verliert . Kant.

»
Es geht in unseren unruhigen und bösen Zeiten meist

anders als wir denken und zwar eher noch schlimmer.
Aber im Blick aufs verflossene Erntejahr müssen lvir
doch sagen : es fiel zwar nicht übermäßig reichlich aus,
aber doch viel besser als jeder glaubte , nach dem ungün¬
stigen Herbst und Winter und dem trockenen Sommer.
Es war viel Freundlichkeit Gottes inmitten aller Er¬
schwerung . Das vergegenwärtigen wir uns beim Ernte¬
dankfest . Gerade wenn im Uebrigen so wenig Freude
und Dank aufkommt, weil auch die Ernteerträgnisse in
den allgemeinen Trug und Schwindel hineingezogen wer¬
den, müssen wir uns aufraffen und Gott die Ehre geben,
die ihm gebührt . Dann werden wir die uns anvertrauten
Gaben zu unseres Volles und unserem eigenen Nutzen
treu und ehrlich verwenden und namentlich auch die vielen
hilfsbedürftigen Menschen, Anstalten und Vereine nicht
vergessen . M . St.

Z«tve »kehrSik «schrS»k»»ß. Vom Moutag de» IS . Nvv.
ve lkrhrmaufderNebenbahnNagold — Alteusteig
nur »och folgende Züge:

Zug 8 a» k Alt, »steig ab 5 .00 Nagold an 5 .53
4 . 5 50 F , 6 .45
5 . r Nagold , 8 .03 Lltensteitz. 8 .59
3 . W M , 7 .37 „ 8 .18
8 täglich Altensteig . 9 . 17 Nagold , 10. 14
S Nagold . 18 .40 Lltensteig. 1 .34

13 an k . 3 .00 » . 3 .51
10 . Vf . 3 .48 . 5 .08
15 täglich Nagold . 730 » . 8.S«

Umrechnung von Gold - in P « piermark vom s . Nov . :
4,00 Goldmark --- 150 Milliarden Papiermark

. 0,01 „ — 1,5 ,,
0,02 3,0

- 0,05 „ " 7,6
0,21 „ — 31,5

. 0,42 „ — 63,0
ll 4,05 „ — 157,5 „ „- 12,10 315

!4,20 „ ----- 630 „
— Verhattniszahl beim Steuerabzug von» Arbeits¬

lohn . Die Verhältniszahl für die Ermäßigungen beim
Steuerabzug beträgt vom 11 . bis 17. November : Drei¬
hunderttausend. Mit dieser Zahl sind die Grund¬
zahlen , d . h . die Ermäßigungsbeträge der zweiten Sep¬
temberhälfte zu vervielfachen bei Einbehaltung der
Steuerbeträge von einem Arbeitslohn , der in der Ka¬
lenderwoche vom 11 . bis 17 . November 1923 fällig
und ausbezahlt wird . Nach Absetzung der Ermäßi¬
gungsbeträge wird der einzubehaltende Steuerbetrag
in allen Fällen auf volle Milliarden nach unten ab¬
gerundet . i

— Nene Erhöhung der Postgebühren . Am Mon - i
tag , 12 . November , tritt eine neue Erhöhung der «
Post - und Postscheckgebühren in Kraft . Die wichtig¬
sten Gebühren von diesem Tage ab sind folgende : Post¬
karten im Ortsverkehr 2 , im Fernverkehr 5 , ein Brief
im Ortsverkehr 5 , im Fernverkehr 10 Milliarden.

Das lockende Licht.
Roma» von Erich Ebenstei a.

(81) (Nachdruck verboten.)

Da richtet sich die Rosel hoch und stolz auf und sagt:
„Grad weil ich Ehr im Leib Hab , Vater , bin ich da.
Der Lexbauern Hans hat 's nit nötig , daß ein Weiber¬
leut gute Wort für ihn einlegt . Der steht schon für
jfich selber ein !"

„Hahaha, " lacht der Bauer höhnisch , „daß du dich
nur nit irrst , Dirn ! Kein einzig's Mörtel hat er bis
jetzt Vorbringen können . . .

"

„Können schon, Vater , nur leicht nit — wollen. "

„Rosel !" fällt ihr da Hans heftig in die Rede, „ich
leid's nit . . .

"
Aber Rosel sieht ihn mit leuchtendem .Blick an und

nickt : „Sell Hab ich gewußt , daß du nit wirst reden
wollen und grad darum bin ich da ! Ob du's leidst oder
nit — gesagt muß es sein : bei mir war er, der Hans,
auf der Jungviehhald , lang eh das Feuer Hai zu brennen
angefangen . Und geradenwegs von Lorenzen ist er her¬
ausgekommen , sell kann ich beschwören . Erst wie 's schon
lichterloh gebrannt hat , sind wir alle zwei wie närrisch
auf 'n Tullnersattel hinaufgerannt . Dort hat er nach-
>her mit eigener Lebensgefahr die Dante vorm Verbren¬
nen errettet , und wie er Euch , Vater , meine Botschaft
hat ausrichten wollen, daß ich mit der Tante zum Rinn-
hofer ' bin, da habt Ihr ihn , wie mir der Michel erzählt
-hat „Brandstifter " geheißen ! So — und das ist die
lautere Wahrheit . Still war er aus Lieb zu mir , well
er gefürchtet hat , es könnt mir Unehr bringen , daß ich
nachts allein mit ihm im Wald geblieben bin . Ich
aber mein, es brächt mir größere Unehr , wenn ich jetzt

.still geschwiegen hält ' . Borzuwerfen Hab ich mir nichts,
>ulü> daß ich ihn gern Hab , viel lieber noch heut als voreh,
!das sollen nun alle wissen ! Rechtschaffene Liebe bringt!
ckeine Schand .

"

Der Groß -Reicher ist weiß geworden bis in die Lippen
hinein . Er hat gesehen , wie die Leute ' an der SiubenEr
mit schadenfrohem Schmunzeln die Köpfe zusamme» -
strecken.

Er sieht auch Hansens Blick, der über Not und Jam >-
mer dieser Stunde hinweg in seliger Verlorenhell aufs
Rosel ruht , und plötzlich glaubt er zu begreifen, was die!
zwei da heimlich im Sinn haben.

Einen wilden, zornigen Lacher tut er, dann packt er!
Rosel rauh am Arm.

,„So eine bist also ! Eine Dirn ohne Ehr , die ihre
Schand selber ausschreit ! Du mein — so muß ichfs hält
tragen , daß die Leut mit Fingern weisen auf mein einziA
Kind . . . wer aber glaubt , daß ich Ja und Amen sag zu
der Spekulation " — ein haßerfüllter Blick streift Murs
—- „der hat sich groß verirrt ! Jetzt erst recht nit in.
alle Ewigkeit ! Merk dir 's , Lexbauernbub , der du meinst,
jetzt, wo du sie in Unehr gebracht hast , war die Gvoh-
Reicherdirn leicht zu kriegen und müßt uns wohl «och eine
Ehr sein : Mitsamt ihrer Schand ist sie mir tausendmal
zu gut für einen aus der elendigen Sippschaft !"

Ein mißbilligendes Gemurmel geht durch die Bauern-
schar . Selbst der Bürgermeister schüttelt ernst den Kopf.
Hans aber schreit empört aus : „ Groß -Reicher, das Worts
bringt dir selber mehr Unehr als mir ! Nimm 's zurnckh
Ich laß meinen Vater nicht noch auf der Bahr . . .

"
Der Groß -Reicher macht eine halb mitleidige, halb

wegwerfende Handbewegung.
„Gott tröst ihn ! Ihm sag ich nix Schlechtes nach ins

Grab , denn er war ein armer Hascher , verweil, er gelebt
hat . Wen ich mein , wirst wohl selber wissen."

Da schiebt sich plötzlich die Gestalt der Lexhäuerin vor
und ihre funkelnden Augen messen den Bauer zornig.

„Mich meinst halt , du Protzenbauer !" keift sie giftig.
„ Aber laß dir 's nur sagen von mir vor alle Leut:
nicht ein Fünkerl liegt mir an deiner Wertschätzung!

: Warst uns allwell feind und neidig, well wir vornehmer
waren als du und . . . " - >

— Neue Lehrpläne für die höheren Schulen. Im
Zusammenhang mit der Einführung der Grundschule
und der Notwendigkeit die Lehraufgaben und Lehr¬
ziele der weitersührenden Lehranstalten einer Durch¬
sicht zu unterziehen , sollen auch an den höheren Schm
len Württembergs im Frühjahr 1 9 2 5 neueLehv-
pkäne in Kraft treten , die Vorbereitungen für ihre
Durchführung werden schon mit Beginn des nächsten
Schuljahrs getroffen . Es handelt sich unter anderem
darum , in den Schulen humanistischer Richtung stufen¬
mäßig an die Stelle des Französischen das Englische
zu setzen und zugleich den Beginn der neuen Fremd¬
sprache von der dritten nach der sechsten Klaffe zu
verschieben : dabei bleibt die Möglichkeit bestehen , das

^ Französische freiwillig zu erlernen . Auch an den MSd-
chenrealschnlen soll in größerem Umfang als bisher
die Möglichkeit gegeben werden , als erste neuere Fremde

! spräche das Englische zu wählen , statt wie bisher das
Französische , während an den realistischen und real-
gymnasialen Knabenschulen die Frage , welche der bei.
den neueren Fremdsprachen als erste gelehrt werden
soll , noch offen bleibt . Zugleich wird Vorsorge ge¬
troffen . den Lehrgang der Mädchenrealschulen vom
Jahr 1925 ab um ein Jahr zu verkürzen und auch
den Schülerinnen , die zurzeit die ersten drei Klassen
besuchen, einen Abschluß schon nach insgesamt sechs
Jahren zu ermöglichen.

— Der erste Schnee. In der Nacht zum Donners¬
tag hat in allen höher gelegenen Teilen des Landes
der erste Schnee sich eingestellt , der dann allerdings
am Donnerstag im Regen zerrann . Auch im Stutt¬
garter Tal fielen am Donnerstag vereinzelt nasse
Flocken,

— ZeitnngsdieSstÜhre . Da auch die Zeitung heute
einen Milliardenwert darstellt , mehren sich die Fälle,
daß den Abonennten die zugetragenen Zeitungen aus
dem Briefkasten oder der Haustüre Weggenommett
werden . Das ist glatter Diebstahl und wird nach dem
Strafgesetzbuch mit Gefängnis geahndet.

— Jagd und Fischerei im November . Der Jäger
sorgt für Ruhe im Berg , dem Jagdschutz gilt zumeist
seine Tätigkeit , der Anlage der Fütterungen und wo
es der Bestand gestattet oder erfordert , erfolgt auch
noch der Abschuß Von Kahlwild und schwächlichen Käl¬
bern . Im Flachland nehmen die Treibjagden ihren
Fortgang . Wald - und Feldtreibjagden lösen einander
ab . Letztere gewinnen auf großen Feldflächen , nament¬
lich wenn Schnee liegt , erhöhten Reiz . Des Hase»
Wildpret und Balg steigen im Wert , seltener trrfft!
man noch den halbgewachsenen Lampi , die meiste»
ftnd jetzt voll entwickelt. Die Rehe haben völlig ver¬
färbt . Der Bock wirft ab und verdient Schonung . Der
Geisenabschuß kann , wo er erlaubt und hegerisch not¬
wendig ist , oder behördlich angeordnet wurde , auch tu
diesem Monat unter sorgfältiger Auswahl namentlich!
schwacher Stücke noch ausgsübt werden . Rebhühner
lohnen nunmehr selten die Suche , haben aber noch'
bis Monatsende Schußzeit und bieten im Treiben de«
Schützen manche Gelegenheit , die Schußfertigkeit zü
beweisen . Auch Fasane und Waldschnepfen tragen zur
Belebung der Treibjagd und zur Gestaltung der Strecke
in reizvoller Weise bei . Der Entenzug ist in vollem
Gang . Birsch und Fall bringen dem Jäger oft gute
Beute und führen ihm manche, bei uns nicht hei¬
mische Art vor die Flinte . Das Moosgeflügel ist bis
auf etwaige Zugbekassinen nach Süden gewandert.
Auer - und Birkhähne , Hasel- , Stein - und Schneehüh¬
ner haben zwar noch keine gesetzliche Schonzeit , doch
wird der Waidmann ihnen , wie die illustrierte Jagd¬
wochenschrift „Der deutsche Jäger "

, München , mitteilt,
auch jetzt schon angemessene Schonung zubilligen und
nur bei gutem Bestand den einen oder anderen Birk¬
oder Haselhahn erlegen . Das Raubwild hat verhärt,
trägt seinen heutzutage besonders wertvollen Winter¬
pelz und verspricht , abgesehen von Zufallsergebnissen,
dem fleißigen Jäger , der seine Fang - und Futter-
Plätze rechtzeitig und zweckentsprechend in Stand ae-

Ein kaltes Hohnlächeln gleitet über des Groß -Reicher
Gesicht. Mit einem Schritt ist er dicht an der Bäuerin
mü > nnr Hans und Rosel hören die Worte , die er ihn
verächtlich ins Gesicht sagt : „Vornehmer — du ? Nach¬
her hast's vergessen, Lexbäuerin , wie du mir vor dreißig
Jahren nachgestelli hast bis in meine Kammer hinein?
Wärst halt gar zu gern Bäuerin auf dem Tullnersattel
geworden ! Ich aber Hab keine solche mögen . . . und!
wie du mein Kalisein nit verstehen hast wollen , da . . ."

„Groß -Reicher . . .
" stammelt die Bäuerin , welche kalki

weiß geworden ist, beschwörend . Er aber fährt uner¬
bittlich fort : „Da Hab ich mir nit anders zu helfet
gewußt vor deiner schamlosen Lieb, als daß ich vvr>
dir ausgespuckt Hab ! So schaut deine Vornehmheit auH
und um die wird dir wohl keiner neidig sein !" >

Er wendet sich kurz ab und sagt , ohne einen Blick auH
die zurücktaumelnde Bäuerin oder den regungslos da¬
stehenden Hans zu werfen : „Komm , Rosel. Äür vev- .
schlägt 's schier den Atem da herin .

"
Drin in der Mägdekammer , wohin sich die Lexbäuerin,

. von Hans gefolgt, vor den neugierigen Blicken geflüch¬
tet hat , sagt Haus wenige Minuten später , die blauen

s Augen ernst und gerade auf die Mutter heftend : „Wenn
das wahr ist, was Euch der Groß -Reicher jetzt gesagt

' hat , nachher versteh' ich , warum er sein Kind nicht zu»
s Lexbäuerin machen laßt . Aber ich kann's nit verst/ n,
s warum Ihr selbst der Sache bis vor kurzem noch oas
- Wort geredet habt ? Ist Euch Unrecht geschehen, dann
! hätt ' er all die Jahre her Euer bitterster Feind sein
- müssen. Wenn nicht . . .

" '
Er wagt den Satz nicht zu vollenden . Sie ist sein«

",
Mutter und seit wenigen Stunden Witwe . . .

Die Bäuerin weicht seinem Blick scheu aus - Dünn
, wirft sie sich plötzlich weinend vor ihm nieder und ringt

die Hände : „Um Christiwillen , Hans , willst jetzt auck
du mich verlassen? Willst zu chm halten . . . wo ich dock
so schon verlassen genug bin ? Der Vater ist tot — de» s

^Gregor fort , du heilige Guadenmutter , was soll ich dem
anfangen ?" ' ,



fe^ 'wt . manchen reichen Erfolg . Füchse erzielen heute
5- - 7 Tollars , weine Wiefel 20 -- 25 Cents , schwarze
Katzen 30 Cents . Steinmarder 0— 12 Dollars , Baum¬
marder bis 14 Dollars , Iltisse 2 Dollars , Hasen bis
20 Cents . Ter Ranbvogelzug, noch nicht beendet , führt
Raubfußbussarde. Wander- und Zwergfalken aus dem
hohen Norden in unsere Reviere, aus denen eine
teilweise Abwanderung unserer seßhaften Raubvögel
nach ' üblichen Gegenden itattgeftmden bat und für
deren Ersatz Norden und Osten sorgen . Alle Renken-
aAen , mit Ausnahme des Kikchs nnd der großen Ma¬
rtine , haben Schonzeit . See - und Bachsaibling und
Forelle laichen . Tie Fangzeit des Huchen beginnt;
Acsche und Regenbogenforelle beißen zuweilen noch
gut : Zander und Barbe , Hecht , Schied und Barsch
nur unter Umständen , hauptsächlich an warmen Tagen.
Die Nutte wird in Reusen gefangen , Krebse sind un¬
bedingt zu schonen.

* Na»ol», 9 . Nov . (Jubiläum.) Der hiesige E o.
Jüugliu g » verein kan« am Sonntag sein 60jährige»
Jubiläum feiern. Die » wird durch einen Vormittagfestgot-
tetdieust und durch eine Festtagung am Nachmittag im Ver-
eiushau» geschehe».

* Haiterbich , 7 . Nov . (Protestoersammlung .) Die enorme
Steigerung der Preise durch den Gemeindeverband Elektri-
zitättwerk Leinach-Statio » hat, wie überall, auch hier di«
Gemüter «negt und zu einer Protestoersammlung Anlaß ge¬
geben, die der hiesige Gewerbe- und Ortsoerein auf gestern
Abend elnberirs und zahlreich besucht war und in welcher
in einer einstimmig ««genommene» Erklärung gegen die vier¬
fache Erhöhung der Strompreise protestiert wird. Die Bür¬
gerschaft ist bereit, de« ursprünglich festgesetzten Betrag zu
bezahlen , behält sich aber di« » eitere Bezahlung vor, bi» eine
noch zu beautragendr Generalversammlung de» Verband»
Beschlüsse gefaßt hat. Die Versammlung erachtet auch die
Erhebung der Zählermirte, sowie die lO prozentige Abgabe
für Schroten ungerechtfertigt und glaubt , daß sich durch
entsprechende Sparmaßnahmen in der Verwaltung ein« mä¬
ßigere Preirgestaltung erziele » läßt. — Auch gegen di« neue
Grsndste « er Veranlagung und die Nachzahlung
auf dieViehseuchenumlage nah« die Versammlung
Stellung. Außerdem beschloß die Versammlung , die Ober¬
postdirektion um Weiterführung derAstoliuiezu ersuchen.

- Cal« , 9 . Nov. Bei dem gestrigen Langholzverkauf
waren L06 Festmeter auigeboten. Der Voranschlag betrug
5135 Goldmark, erlöst wurden 6189 « oldmark, also 118
Proz. der staatlichen Forsttaxe. IFür ein weiteres Lo»
mit 77 '/» Festmetera wurdrn ISO Proz. der Forsttaxe ge¬
boten und abgegeben. Für die nächste Holzabgabe an di«
Einwohuer setzt « de« Gemeinderat al» Preis für 1 Rm.
Welchdolz 4 und für 1 Rm. Hartholz 6 Goldmark fest;
für 1 Flächeulo» geschätzt zu so Wellen stellt sich der Preis
auf 80 Pfennig Gold . Der Vorverkauf für Ga» und Strom
fand im Gemeinderat viele Gegner ; da vorauSstchtlich mit
Einführung eine» wertbeständige« Geldes auf den Vororr-
lauf verzichtet werden kann , wurde die Sache noch belasten.
Große Sorge« bereitet die Verzinsung des Darlehens bei
der Festwertbank ; es find für aufgeuommenes Geld für des
Schulhausbau allein 5000 « oldmark an Zinse» zu bezahlen.
Die Ksrtsffklvrrsorguug ist jetzt befriedigend durchgeführt, r»
stad bis jetzt von de« Abfatzgenofferrschaft Waldsee 10 Wagen
angeliefert worden. Die Kartoffel« fiud sehr schön und gut.
Der Einkauf gestaltet stch aber sehr schwierig, da die Pro¬
duzenten ihre War« teilweise nicht gegen Geld, sondern teil¬
weise nur gegen Waren abgebe« wollen — rin noch nie
dagewesener Haudel . Da di« Ausgabe« für die Stadt durch
di« hohen Löhne in» Unerschwingliche gehen, soll auf allen
Gebieten gespart werdeu. Vorgesehen ist unter anderem die
Entlastung verschiedener städtischer Arbeite« ; such bei den
Milchsammelstellen soll eine Vereinfachung stattfkndeu.

Stuttgart , 9 . Nov . ( Brotpreise . ) Es gelten fol¬
gende Brotpreise : Ein Kilo 85Prozentiges Schwarzbrot
— sogenanntes Versorgungsbrot — 55 Ma . (gestern
46) . 76prozentiaes , Schwarz - oder Roggenbrot 70 (56),
Weißbrot 90 ( 70) und ein Doppelwecken 10 (8) Mil¬
liarden Mk.

Ehrensenator. Vom Senat der Technrschen
Howscbule Stuttgart ist dem Fabrikanten Hugo Stotz

sin Weingarten die Würde eines Ehrensenators verge¬
hen worden.

Preiswucher. Zu welchen Preistreibereren dre
fortschreitende Abneigung gegen die Annahme der Pa¬
piermark führt , zeigt folgender Fall : Am 7 . November
verkaufte die Firma L . Crailsheimer u . Co . in Stutt¬
gart einen Teppich um den Preis von 16 Goldmark,
zahlbar in Goldanleihe oder Jndustrie -Goldnote. Für
den Fall der Bezahlung in Papiermark wurden un¬
bedenklich nicht weniger als fünf Billionen Mk. ge¬
fordert , obwohl bei einem Goldmarkstand von 100,25
Milliarden der angemessene Preis nur 1,625 Billio¬
nen Mk . betragen hätte . Gegen den Inhaber der Firma
ist alsbald ein Straiverkakren einaeleitet morden . —

Hans Pt viel zu ehrlich, um das Gemachte dieses Aus¬
bruches zu verstehen . Sträubt sich sein verschlossener
Emn auch dunkel gegen das Theatralische , so empfindej
er andererseits die Worte der Mutter wie eine ernst«
Mahnung an Pflichten , denen er sich nicht entziehen darf;

>,Steht auf , Mutter, " sagte er ernst, „was Euch auch
M recht oder unrecht geschehen sein mag , ich steh ' zu
Euch als Euer Kind . Hat der Gregor die Heimat in gen
« >md geschlagen , die meine ist da und bei Euch . Wir
wollen ein neues Leben anheben aus dem Lexbai crnhoL
und die alten Geschichten vergessen . Sitzen wir wiedep
lest auf unserem Hof und zeigt Ihr Euch als rechtschaf -,

>M fleißige Hausfrau , dann kann Euch Nein Mensch
wehr den Respekt versagen !"

, Langsam erhebt sich die Bäuerin , sa -fl °
1? noch nein . Für den Augenblick, das S , ,
me den Sohn nötiger als er sie , soll das ansacnüHrt wer¬
den , was sie und Stasi im Sinn haben . . s

(Fortsetzung folgt .)

Das Wehrkreiskommando V teilt mit : Auf Grund einer
Anzeige wurde heute in der Markthalle die Händlerin
Karoline Busch aus Stuttgart wegen Preistreiberei
und unlauteren Handels , begangen durch Warenzurück¬
haltung , fcftgenommen . Der Milftärbefehlshaber er¬
ließ gegen" sie unter Bezugnahme auf seinen Erlaß
vom 24 . Oktober 1923 einen Schutzhastbefehl.

Abschied der Waisenkinder. Nachdem in den
letzten Tagen das alte Waisenhaus nach und nach ge¬
räumt worden war , sind am Freitag nachmittag auch
die Waisenbüblein nach ihrer "men Heimat Ellwan-
grn abgercift . Abschiedslieder singend , mit Sack und
ratzrvmroa urojcichnrT ZÜoab ZqvaaS ; huu Zoo, So? "pvK
Kinder durch die Straßen der Stadt , die Königstraße
hinab zum Bahnhof.

Lanpheim , 9 . Nov . ( Butterschieber . ) Der Käse-
und Bütterhändler Joseph Härle in Deklmensingen
hat Butter aufgespsichert . Nach der ersten Durchsu¬
chung seines Hauses versteckte er die Ware aus dem
Dachboden unter Holz und allerlei Gerümpel. Einen
anderen Teil versteckte seine Frau unter Heu in der
Scheuer . Die Ware wurde aber gefunden . Es waren
über 18 Zentner , die teilweise über ein Vierteljahr
lang lagerten. Einige Ballen waren mit Schimmel
überzogen . Sie sind teilweise nicht mehr verwundbar,
wurden aber gereinigt und durch ein besonderes Ver¬
fahren in ein vollwertiges Nahrungsmittel umge¬
wandelt. , ,

N bcrlinqcn , 9 . Nov . (Verkauf . ) Das über 140
Morgen große Landgut Utzcnreuthcr Hof bei Owingen ist .
für 2000 Goldmark bei sofortiger Barzahlung in den
Besitz des Sägewerkbesitzers Benz in Lössingen über-
aeaangcn . Die Stadt wird die Summe zur Ausgleichung
der Baukosten für das Speicherkraftwerk verwenden.

Mettenberg ( Amt Bonndorf ), 9 . Nov . (Zu Tode
gestürzt .) Die Frau des Gastwirts Schupp fiel in eine
etwa 3 Meter tiefe , leere Mistgrube und erlitt dabei
tödliche Verletzungen.

Buntes Allerlei.
Ein schwerer Verlust. Im Neubau der Reichsschul¬

denverwaltung in Berlin sind 1000 Stück Dollarschatz¬
anweisungen zu je fünf Dollar . Buchstabe Q , Nr.
1 222 001 bis 1223 000 verschwunden . Die Pakete mit
den Wertpapieren scheinen von dem zum Transport
verwendeten Karren herabgefallen und von Bauar¬
beitern mitgenommen worden zu sein . Es handelt sich
um 3150 Billionen Mk . , also auch heute noch eine
ansehnliche Summe.

Liebe macht blind. Ein Bauer vom Schwarzwald,
der ziemlich viel Geld in der Tasche hatte , lud in
einer Stuttgarter Wirtschaft eine stellenlose Kellnerin
zu einem Vesper ein . Im Gang kam es auch zu Zärt¬
lichkeiten, doch verzichtete schließlich der nicht mehr
junge Bauer auf weitere Eroberungen , weil ihm die
Kosten zu hoch waren . Als er aus dem Bahnhof an¬
kam vermißte er seine Brieftasche mit dem Gelde.
Er ließ die Kellnerin verhaften. Weil sie rückfällig
war , verurteilte sie das Schöffengericht zu drei Mo¬
naten Gefängnis.

Abstürze in den Vergen. Wie aus Kempten gemel¬
det wird , ist bei einer Kletterpartie auf den Pieper¬
kopf in den Oberstdorfer Bergen der Reichs« ehrober-
iäger Heupel von Leim tödlich abgestürzt. — Bei einer
Tour am Totenkirchl ist der 16jährige Oberealschüler
Ernst Wolfgang Hauber aus München , der die Tour
allein und ohne Führer unternommen harte, tödlich
abgestürzt.

Energische Viehwuchervekämpsnng . Das Wucherge¬
richt Aschasfenburg hat den Viehhändler Samson Se-
linger in Aschaffenburg wegen fortgesetzten Vergehens
des unerlaubten Handels mit Vieh und Pferden zu
sechs Monaten Gefängnis und zur Einziehung von 3
Jungstieren und 2 Rindern , sowie eines Erlöses von
151,20 Goldmark verurteilt . Außerdem wird das Ur¬
teil an der Wohnung und am Stall des Selinger an¬
geschlagen.

Eine Festung z« verkaufen . Die alte französische
Pyrenäen Festung „ Saint -Jean -Pied-de-Ford" ist aus

, 15 . November zur öffentlichen Versteigerung ausge¬
schrieben . Seit den Tagen der Kämpfe gegen die Mau¬
ren hatte sie ihre Dienste geleistet.

Fürstliche Hochzeit. Der Kronprinz von Schweden
hat am Samstag in London die Prinzessin Mary
Mountbatten (eigentlich Battenberg) geheiratet.

Blutige Kämpfe in Krakau . Bei den Zusammenstößen
in Krakau zwischen aufständischen Arbeitern und Sol¬
daten fielen vom achten Ulanenregiment zwei Ritt¬
meister , ein Oberleutnant und vier Ulanen. Der Regi¬
mentskommandeur wurde schwer verwundet. 64 Ula¬
nen sind verletzt . Nach den letzten Meldungen beläuft
sich die Zahl der während der Krakauer Straßenkämpft
Gefallenen auf 25 , darunter 15 Militärpersonen und
>1 Polizist. Leicht verwundet wurden 29 und schwer
der : . . t 49 Personen. *

. j
Ranbübrrfälle auf Bansrngüter in Thüringen . Eine

aus sieben Mann bestehende Bande überfiel das Beyer-
sche Bauerngut in Podelwitz , das einer Witwe gehört.
Um nicht erkannt zu werden , hatten sich die Räuber
Taschentücher vors Gesicht gebunden . Nachdem die aufs
ärgste bedrohte ältere Frau 10 Milliarden Geld her¬
gegeben hatte, . durchsuchte die Bande das Wohnhaus
und raubte 15 Stück Butter , 4 Pfund Schinken, einen
Topf mit Schmerfett und eine Pfanne mit 10 Pfund
Speckfett. Die durch Fernsprecher herbeigerufene Lan- r
despokizei war schnell zur Stelle , kounte aber der RLu- !
ber nicht habhaft werden . — In Obermvlbitz brach i
eine Horde von acht Burschen in einen Bauernhof ein,
holte den Gutsbesitzer zwei Stunden nach Bfttternacht
aus dem Bette und Lwana ibn 5ur Heraabe von Brot
uyd Zukost.

Mn « rchikiches Rätsel. Wenn ich Sonntags auf die
Kanzel steige, sagte ein Pfarrer , und die kostbaren
Kleider meiner Pfarrkinder sehe , ihre glitzernden Röcke,
ihre teueren Hüte , so frage ich mich : Wo sind heute dre
Armen? Wenn ich aber nach dem Gottesdienst dre
Kirchenbüchse öffne und die vielen kleinen Scheine
Mk , dann frage ich mich : Wo waren denn heute die
» eich- n?

" „Stiefel mußt sterben , bist «och so jn«g, jung, jnngck*
Dieses Studentenned , das in werten Kreisen gesungenwird , ist seinem tieferen Sinn nach so dunkel , daß ma» '
es in die Klasse des „höheren Blödsinns" etngereih^
hat . Die Entstehung des Liedes hat aber eine sehr
ernste Veranlassung, wie in „lieber Land und Meer"
mitgeteilt wird . Zu Luthers Zeiten lebte in der Nähe' von Wittenberg ein Pfarrer Stiefel , der 1533 den

f Weltuntergang voraussagte . Er wußte seine Bauer»
! von dem Eintreffen des Jüngsten Gerichtes so zn
i überzeugen, daß sie all ihr Hab und Gut vergeudeten.
; Als aber an dem vorausgesagten Tage der Weltunter-
! gang nicht eintrat , führten sie ihren Pfarrer nach

Wittenberg, wo sie verlangten , daß er hingerichtet
werde . Aus diesem Anlaß dichtete ein Student das
Lied „Stiefel mußt sterben ".

Vom deutsche« « Lew.
Von Fr . B .-Meckenheim (WalA

Wenn die Bewohner zu beiden Seiten des Rheins an
einem warmen , klarsichtigen Sonntage hinaufsteigrn auf
die geliebten , heimatlichen Berge , um den Organismus
von den Schlacken, die sich durch die werktägliche Arbeit
gebildet haben, sei es in der Oelgernch , giftigen Gasen
und Kohlenrau

'
ch durchschwängerten Luft der Fabrik , sei

es im engen , an Sonnenlicht mangelnden Kontor oder
der schweißauspressenden Bearbeitung der Nahrung spen¬
denden Erde, durch Einatmung der sauerstoffreicheren
Höhenluft zu reinigen , dann lassen diese für einige Stun¬
den dem engen Gespräche entrückten Menschen den Mick
hinobschweifen über den Gottesgarten ihrer Heimatpro¬
vinz , wo muntere Bäche die fruchtbaren Fluren , die mit
Städten und Dörfern reich besät sind, durcheilen, zum
Rhein , zum deutschen Rhein , an dem die herrlichen Dome
als Wahrzeichen deutscher Baukunst zum Himmel streben.
Und was ihr Inneres bewegt , da drängt sie unwillkürlich
zu dem Gedanken, daß dieser sagenumwobene Fluß war,
ist und in Zukunft bleiben soll : Deutschlands Strom,
nicht Deutschlands Grenze.

Seit grauer Vorzeit waren die Lande am Rhetn ein
Felü deutscher Kultur und wer die deutsche Geschichte
kennt, der weiß , daß immer und immer wieder
der von Fremden begehrte Fluß von den Deutschen, weil.
Deutschland ohne die Lebensader des Rhein nicht leben!
kann, verteidigt werden mußte.

Auch die Dichter , die Sänger und die Meister im
Reiche der Töne verherrlichten den Rhein als deutschen!
Strom in Vergangenheit und Gegenwart.

Und das hohe Lied der deutschen vorgeschichtlichen Kul¬
tur , das auf uns überkommene Bolksepos des Nibv-
lunaenlicd s , besingt der Männer deutsche Kraft und Mut
und der Frauen edle, deutsche Tugenden . Und die Sage
berichtet, daß in den grünen Fluten des Rheins ein.

f Schatz, der Nibelungmschatz , versenkt wäre , dm zu heben
j unsere Aufgabe sei.

Mein dieser Schatz ist kein materieller , kein Gold und
Edelstein , er ist ein ideeller , es ist die größte Tugend,
die von dm alten Deutschen schon in aufopfernder
Weise geübt wurde, die Treue , die Nibelungentreue . Und
so wissen wir , daß deutsch sein, treu sein heißt.

Und wmn sich in der heutigen schweren vaterländischen
Not die Augen aller Deutschen nach dem Rhein richten,
wo sich zurzeit die größte Tragödie der Geschichte aüsbielt
und man noch nicht weiß , ob sie mit der Katastrophe endet,
so muß ein Band alle umschlingen , die Treue.

Wenn auch die Folgen der Unterzeichnung des Ver¬
trages noch so schwer auf uns lasten , so wollen wir als
ehrliche Deutsche wie immer das leisten , was in unserer
Kraft steht , um endlich den Frieden und unsere Freiheit
als Volk wieder zu erlangen , um im friedlichen Wett¬
streit der wirtschaftlichen Kräfte uns wieder den Matz
an der Sonne zu erringen , der uns nach unserer über
tausendjährigen politischen und Kulturgeschichte gebührt.

Und wie die Quelle , die den deutschen Strom speist, me
versiegt , so soll gleichsam die Quelle , die uns die Kraft
zum Ausharren verleiht , die Treue , nie ersterben.

Und wenn wir verzagen wollen , dann treten wir an
den Rhein , um den ewig erklingenden Sang seiner Wel¬
len von der deutschen Treue zu hören.

Und all unseren Schmerz und Leid wollen wir diesen
grünen Wogen übergeben , daß .ihn seine Wellen fort- ,

, tragen von dem Lande des Ursprungs , der freien Schweiz
mit der echten deutschen Gestalt des Teil bis hinab zur
Mündung in das Land des großen Oräniers , daß jene
Wellen weiter im Ozean wandern von der alten Wcksi
zur neuen , ja , um die ganze Erde , und wmn der Bran¬
dung Orgel mächtig an dre fremden Gestecke braust, so
mögen die fremden Völker lauschen dem hohen Liede
von der deutschen Treue , das solange erklingen wird,
solange noch ein deutsches Herz schlägt und mögen de» .
Völkern mtgegmklingen die .Worte , die der Rheinländer!
sterbend mit dem letzten Seufzer ausruft : „Das Land
am Rhein bleibt ungeteilt treu deutsch wie bisher alle
Zeit ! "

Ski unser» POM«»
wird in den HöchstenLa»«« dnrchdie Post derUnter-
schied- hetreg zwischen der bezahlte« Auzshlung auf d«
Mouat Novemderluud der Wirkliche« « rzugsgebührfür die
I . Hälfte deS Monat » Nevember in H»he von 48
Milliarde « »echerhobr «, worauf » <r nufer« Postabouneute»
Löst, aufmerksam mache«, damit fie den genannten Betrag
dereithatteo.



' Prophezeiung der Lebensdauer aus der ""

Handschrift.
Laß man den Charakter eines Menschen aus seiner

Handschrift herauszutesen sucht , is^ ein uraltes Unter¬
nehmen, das zur Ausbildung einer^ anzen Wissenschaft,
der Graphologie , geführt hat . Daß man aber die Le¬
bensdauer eines Menschen aus seiner Handschrift
Vorhersagen kann , ist eine ganz neue Entdeckung, die der
Bersicherungssachverständige Bruno Kurth gemacht
hat und über die er in der Frankfurter Wochenschrift
„ Die Umschau " eingehend berichtet. Das . Material , aus

idem er seine Schlüsse zog, waren die Namenszüge der
Versicherten von 10 000 Policen , deren Schrift mathe¬
matisch genau bestimmt wurde. Er kam dabei nach müh¬
samen statistischen Berechnungen zu folgenden überraschen¬
den Ergebnissen, die hier kurz mitgeteilt seien.

Wenn man die Höhe der Schrift , d . h . die Länge der
Kurzbuchstaben, berücksichtigt , so ergibt sich, daß, je höher
die Kurzbucbstaben sind , desto früher mit dem Eintritt
des Dodes zu rechnen ist . Inhaber einer ausfallend hohen
Schrift müssen mit einer geringeren Lebensdauer rechnen
Äs die Schreiber einer gewöhnlich hohen Schrift . Ein
ähnliches Resultat ergibt sich bei Beachtung der Weite,
d . h. dem Verhältnis der Basisbreite zu der Grundstrich¬
länge . Hier kann an folgern , daß, je weiter jemand
Wreibt , desto eher er stirbt . Menschen mit einer druck-
Vosen Schrift dürfen auf eine nicht so lange Lebensdauer
rechnen als diejenigen, die druckstark schreiben.

Einen besonderen Wert aber haben für die Vorhersage
der Lebensdauer aus der Schrift die Regelmäßigkeit und
die Längenunterschiedlichkeitder Schristzüge . Man spricht
von Regelmäßigkeit, wenn die KurzbuHstaben die gleiche
Höhe, sowie Weite haben und mit der Schreibzeile stets
denselben Winkel bilden . Personen , die sehr regelmäßig
Schreiben, dürfen auf ein Lebensalter von 60—70 Jahre
rechnen, selbst wenn ihre Schrift sonst ungünstige Zei¬
chen aufweist, also groß, weit und drucklos ist . Ebenso
wichtig ist die Längenunterschiedlichkeit. Das Verhält¬
nis der Kurz -, Mittel - und Langbuchstaben unterein-
ailder soll normalerweise 1 : 4 : 7 betragen . Diejenigen,
die eine Schrift von starken Längenunterfchieden schreiben,
sterben sehr rasch , währeird Personen mit einer Schrift
von geringen Längenunterschieden Aussicht auf langes
Leben besitzen. Berücksichtigt man alle diese Eigenheiten
der Schrift zusammen, so läßt sich feststellen , ob der
Schreiber in einem frühen oder späten Alter stirbt . Der
Dichter Hauff z. B . hatte eine sehr unregelmäßige Schrift,
deren Längenunterschiedlichkeit besonders auffallend ist;
er ist bereits im Alter von 26 Jahren gestorben. Kant
dagegen, der außerordentlich regelmäßig schrieb , hat ein
hohes Alter erreicht, und man kann im allgemeinen
aus solchen sehr regelmäßigen Schriftzügen schließen,
daß die Schreiber ein Alter über 70 Jahre erreichen.

Um diese aus den Schriftzügen noch lebender Personen
gewonnenen Ereignisse auf ihre Richtigkeit zu prüfen,
wurden Kurth Versicherungsanträge schon verstorbener
Personen vorg legt , aus deren Schriftzügen er das To-
desalter ermitteln sollte. Es gelang ihm, in 75 Prozent
aller Fälle das Alter richtig zu berechnen; bei den übrigen
25 Prozent betrug der größte Fehler einen Unterschied
zu dem tatsächlichen Dodesalter von nur 6 Jahren.

l - —

Handel und Verkehr.
1 Dollar : Berlin 628,425 G., 631,576 Br.
1 Golvmark nach Berliner Mittekkurs ISO Milliarden

( 150 Ma .) Papiermark.
1 Goldmark «ach Berliner Briefkurs 130,375 Milliar¬

den ( 150,375 Ma .) Papiermark.
Amtliche Berliner Devisenkurse vom Freitag , S. Nov . :

Holland 243,39 G . , 244,61 Br.
Belgien 30,923 G . , 31 . 077 Br.
Norwegen 93,765 G . , 94,235 Br.
Dänemark 107,73 G . , 108,17 Br.
Schweden 165,585 G . , 166,415 Br.
Italien 27,93 G . , 28,07 Br.
London 2793 G . , 2807 Br.
Schweiz 111,72 G . , 112,23 Br.
Spanien 83,79 G . , 84,21 Br.
Wien 0,0089 G . , 0. 009 Br.
Prag 18,357 G . , 18,44ß Br.
Buenos -Aires 197,505 G . , 198,495 Br.
Goldanleihe 630 . Dollarschätze 680.

Wirtschaftszahlen vom Freitag:
Steuerabzungsderhältniszahl v . 11 .—17. Nov . 300 000.
Goldumrechnungssatz für Steuern , Landabgabe 150 Ma.
Reichslebenshaltungsindex (ab 5 . Nov .) 98,5 Ma.
Goldfrankengegenwert (ab 8 . Nov .) 140 Ma.
Buchdruckerschlüsselzahl (ab 7 . Nov .) 7,5 Ma.
Buchhändlerschlüsselzahl (ab 8 . Nov .) 161 Ma.
Silberankaufspreis (ab 5 . Nov .) 35milliardenfach.
Personenverkehrsschlüsselzahl (ab 8 . Nov .) 150 Ma.

Berliner Prodnktenmarkt , 9 . Nov . Weizen , mark.
466 —168 , Roggen , mark . 158— 160 ; Sommergerste,
mark . 150—155 ; Haber , märk . 140— 143 , je für 1000
Kilo in Goldmark ab Station . Weizenmehl 29,50 bis
31,50 , schwächer ; Roggenmehl 28,50—31,50 , ruhig : Vik¬
toriaerbsen 43— 52 ; kleine Speiseerbsen 33—36 ; Raps¬
kuchen 13—14, je für 100 Kilo in Goldnmrk.

Die Stuttgarter Börse geschlossen . Die Stuttgarter
Freitagsbörse wurde zur gewohnten Stunde eröffnet.
Der Börsenvorstand versuchte , sich mit Berlin und
Frankfurt in Verbindung zu setzen , um zu erfahren,
ob die Börsen abgehalten würden . Da jedoch weder
eine telephonische noch eine telegraphische Verständi¬
gung zu erreichen war , wurde der Verkehr ge¬
schlossen.

Mannheim , 8 . Nov . Dem Kleinvieh markt wa¬
ren zugeführt : 30 Kälber , 17 Schweine , 306 Ferkel
und Läufer . Die Preise für Ferkel und Läufer stell¬
ten sich auf 700— 2500 Milliarden per Stück.

Stuttgarter Marktpreise vom 8 . Nov . Entsprechend
dem gestiegenen Markkurs hatte die Marktkommission
einen Zuschlag von 50 Prozent auf die Richtpreise zu-

die Polizei mit Nachdruck ein . Folgende Richtpreise
einschließlich der 50 Prozent Zuschlag wurden festgesetzt:
Obst : Edeläpfel 18— 22,5 (alles in Milliarden Mk .) ,
Tafeläpfel 9—18 , Schüttel - , Fall - und Mostäpfel 6
bis 9, Spalierbirnen 18— 22,5 , Tafelbirnen 9—18,
Quitten 15— 22,5 , für Trauben wurden 60—80 Ma.
gefordert . Gemüse: Kartoffeln 5 , Kraut 1,05— 1,2,
Rotkraut 4,5—6 , Köhl 3—6 , Zwiebeln 22,5 , gelbe
Rüben 4,5—5,5 , Spinat 7,5— 12 , Tomaten 4,5—9 das
Pfd . , Salat 2—4,5 , Endivie 2—6 , Blumenkohl 7,5
bis 45 , Rosenkohl 3—12 , Liettiche 1,5— 6 , ,Sellerie
3—15 das Stück,

Winnenden , 8 . Nov . Dem Viehmarkt waren An¬
geführt :- 3 Ochsen , 9 Stiere , 21 Kühe , 5 Kalbinnen und
17 Stück Schmalvieh . Bezahlt wurde für 1 Ochsen im
Gewicht von 10,5 Zentner 47,5 Billionen , für 1 Kuh
von 8 Ztr . 26,5 Billionen , für Jungvieh 11—14 Bil¬
lionen . — Schweinemarkt. Zufuhr : 112 Milch¬
schweine und 2 Läufer . Preis 120—180 bzw . 300 bis
!400 Milliarden . — Holzmarkt. Zufuhr : 6 Wa¬
gen Schnittwaren (Vödseiten , Bretter ufw .) , 1 Wagen
Bauholz und 1 Wagen Dachrippen und Leitern . Preis
für Bretter 80—100 Milliarden Pro Quadratmeter und
für Sattelbretter 120— 150 Milliarden . — Frucht¬
markt. Preis für Weizen 1200—1500 , Haber 700
bis 900 , Dinkel 1200 , Gerste 1000 — 1200 , Roggen 900
bis 1300 , alles in Milliarden je Zentner . — Obst-
markt. Zufuhr : 110 Säcke Mostobst , 87 Körbe Ta¬
felobst . Preis für Mostoöst 6— 7 Goldmark , für Ta¬
felobst 10 — 15 Coidmark fe nach Sorte.

OesfenMcher Sprechsaal.
z (Für Einsendungen unter dieser Rubrik übernimmt die Redakti »«

nur die preßgesetzkiche BerMtwoÄrmLH
Ans das Eingesandt in Ne. 861 des LannmblatteS be¬

treffs Brolpreise wird nach Rücksprache mit der Bäcker -In¬
nung erwidert : Der Preis von 40 Milliarden bezog sich
ans markenfreies Brot, der von 38 M Marke« ans Marken-
brot, deidrs nach dem Stand der Preise vor de« 8 . Rov.
Der Bäcker , der Brot zu 15 Milliarden abgegeben hat, »«
von dem neuen Preis noch nicht unterrichtet. Die angestellt«
Untersuchung ergibt somit einwandfrei, daß von Waches keine
Rede sein kann.

Nagold, den 9 . Noo . 1933 . OSeramt : Münz.
Druck und Verlag der W. Rlekerschen Buchdruckerei Mensteig.

Für die Schrtstleitung verantwortlich: Ludwig Lauk.
»» »Ulli » ' >ll>! > ll 'll I ' tlilliillllllMW«

§

AmMche Bekanntmachungen»
Der Militä ;brfehlihaber hat am 7 . 11 . 33 folgende

Berfü- ««,
erlassen:

Nach Meldungen aus verschiedenen Teilen der Wehr¬
kreises mehren sich die Fälle, in denen GschaftSleut » tm
Kleinhandel die » «»ahme ve« Papiergeld als Zahlnn»
»er» »«, »»« oder bei « ezihlarr » « it wertdeständije« Geld
Radait gewähren , Obgleich »nrzeit Papiergeld »ach das
gesetzliche ZahlnngSmittrl bildet. Hiedurch werde» diejeni¬
gen, die wertbeständige Zahlungsmittel noch nicht besitze«,
zur Verzweiflung gebracht , und er find daher Gtöennges der
öffentlichen Rahe und Sicherheit zn befürchten . Ich ordne
daher an, daß bis zur staatliche » Außrrkrafifftzung das Pa¬
piergeld als öffentliches Zahlungsmittel im Kleinhandel nn-
Beanstandet a»rn»rh « e» ist . Ferner ist augemeldrt, daß
bereits fliegende Händler versuchen , wertbeständiges Geld zu
SpekalatianSzwrckea aufzukaufen und es hiedurch dem Ver¬
ehr zu entziehen. Diese» Verfahren verbiete ich, dm» »S
gefährdet gleichfalls Ruhe und Ordnung . Zuwiderhandlungen
« erben «ach 8 4 der Verordnung de» Reichspräsidenten vom
86 . 9 . 83 bestraft. Außerdem haben die Polizeibehörden in
geeigneten Fällen zur Festnahme des Schuldigen zu schreiten
und bei mir Verhängung der Schutzhaft zu beantragen.

Vorstehende Verfügung wird mit dem Anfügrn bekannt
gemacht , daß Zuwiderhandlungen rücksichtslosverfolgt werden.

Nagold, den 9 . Noo . 1983 . Oberamtr Müuz . ^

Tauschhandel « it Leben- mittel».
ES besteht Veranlassung, darauf hinzuvrisen , daß es ver¬

boten ist, sich für Waren und sonstige Lüftungen mit Le¬
bensmitteln bezahlen zu lasten, allerdings nur insoweit, als
die auf dies« Weise angesammelten Lebensmitteln über den
Bedarf der eigenen Familie hinauSgeheu und weiter abge»

^ setzt werden.
Bei Zuwiderhandlungen gegen diese» Verbot kommt straf¬

rechtliche Verfolgung wegen unerlaubte» Aufkaufs ev . auch
o wegen unerlaubten Handels mit Lebensmitteln oder Preis¬

treiberei in Fraget außerdem unterliegen die auf unerlaubte
Weise beschafften Lebensmittel der Einziehung.

Die Polizeiorgaue werden beanftragt, dies« Tauschgeschäfte
scharf im Auge zu behalte» und in geeigneten Fällen zn«
Anzeige zu briagm,

Nagold, den 8 . Rov . 1983 . Oberamt : Münz.

Die Gebühre » der Kaminfeger
werden mit Wirkung »sw 9 . Noo . 1933 an bis aus Weiteres
auf das 28 809 MiManrnsachr der F -Petziu". vom 1 . Juli
1919 (ItaatSanzeiger Nc. 849 vü . 1921) bestimmt. Um¬
satzsteuer darf, noch besonder» angrrech ^et werden.

Nagold, 9 . Nov . 1933 . Oderamt : Münz.

Die Nachzahlungen für I. November - Viertel sind a» 7.
u . 8. 11 . 83 den Gehaltsempfängern überwiesen worden . Die
Zahlung für II . November -Viertel wird am 10 . 11 . 33 über¬
wiesen «erden.

Gtaat- reutamt Hirsa«.

8MZ M

Um »
gsb . llsussr

VermLkIte

Rernsckc.

Kirchliche Rachrichte«.
84 . « »»»tag « . Dr . 11 . Nov

Einte- nnd Httbstdankseß
mit Predigt vorm . 10 Uhr
über Psalm 34 V. 8 u. 9.
Lied : 34 30.
NachherKtudergottekdienst.
Nachm. ffi3 Uhr Christen¬
lehre mit de» Töchter«. ?

Nachm. 8 Uhr Monatstundr z
der Gemeinschaft im Ge- i
me'ndehaus . s

Abends 8 Uhr Vortrag im z
Gemeindehaus von Stadt - k

Rundholz, Bretter,
Stangen, Papierholz

Srnberrholz

Ü8 ist sus
besten llobstoÜM

kerZesteilt unä
evtbslt « eäer

Lblor nocb sriciere
ciie V/sscke
scksäiZencte
Lestsnclteile.

Pfarrer Esrnwsin - Berneck
über : Unsere HasSandacht.

AmDonnerstag Abend 8 Uhr
Vortrag im Gemeindehaus
von Pf. Maier-Besenfeld
über : Glückliche Ehen.

Mrth,brft« rgr« es»br.
« anntas, den 11 . Nivrmbrr.

vorm, ff- 10 Uhr Predigt,
vorm. 11 Uhr Sonntags-
schule , abend» ffs8 Uhr
Predigt , anschließend Jung-
frauevverein.

Dia«StasabdS . 8UhrJüngl.
Verein.

Mttt« ,H Abend 8 Uhr
Gebetsversammlnug.

zahlt wertbeständig

Holzwerk
» Gleim Gchvlz G.m.b.H.

Fsrr«de«stadt.

vMkkikdsjtsii
kür SvdSrck« », üoscklätt«
«. Nrilvst« lislsrl ickmsll

unck prolsvsrt ckis
V . m «b « ',6a « Sackckr.

SiuMwaöiteM
für ein Zehnjährige» tauscht
gegen Lebensmittel , wer ? —

Bekanntmachung
Sets. Ne osm 1i . RsormSer M gülttZsn

vsM Aeüettslstzn.
Ab 11 . November gelten bei« Steuerabzug vom Arbeits¬

lohn die
SV» 00 » ferche» ( Dreihs »de»tt»»fe»d)

Beträze der vom 16 . bis 30 . September gültige », am 18.
September bekannt gegebenen EemLßigungrsätze.

Di« eiuzubrhaltenden Skeuerbeträze find auf volle Mil -
liouen nach unten abzurunden.

Alteastrig, dm 9 . November 1933.
Zsi»»»z «mt : Huber ich , Reg .- Rat.

WchrlbrrH , Oberarm Calw.
Die Gemriadr verkauft am 14 . Rov . 1» SL « ach »

2 Uhr auf de « RllhauS folgende

Stange«
gegen Barzahlung in Äolomark r

Distr . II Abt . 4 Distr. III Abt. 9
10 St . Baustangm l . Kl . In 55 Z :. Baustaagen I . Kl. ! s

150, . I . Kl . Id so , . I . » ib
330 . , H. . SO , . ll , .
155 , Hazstangm II. , 10 , Hso fenftang . I . ,
130 „ , ! ( !. , uz SzM.
335 , Hspfmstan . I . ,
188 . . I! . .
1175 Stück

' I A. Gchulthsih Lösch e r.

,
'ZKp «« e>1ksus

7^
Pi'psck -
kevolve - u . ^bekik'ksritzpistpls

AieMi
kru-:ksZ<cks^s<->>s^!sLck(:si, 0sgäAoc1eAsWSsDen . - ,

e . . . n . .. I ostzvziSse-. »

WilienlsieildekflkM
sind zu haben in der

W . Rirker'scheu Buchhandlung , Ust««fteiZ.
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